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Das Hauptthor bildet ein Rechteck von 3 : 4; die Poftament-Höhe geht zweimal in die Säulenhöhe

auf etc.

Schließlich mufs noch die Uebereinl’timmung zwifchen den über einander fol—

genden Theilen des Aufbaues dargelegt werden. Diefe ftellt [ich am deutlichften
in der Seitenanficht des Triumphthores dar (Fig. 43). Die Gliederung des Haupt

gefchofl'es in Pofiament, Säule und Gebälke

if’c eben fo bei der Attika wiederholt. Das

Verhältnifs diefer Theile des Aufbaues zu

einander ill 2 : 4: I.

Ganz analog gliedern {ich die Poftamente

der Säulen fowohl, als die der Statuen.

Die Wiederholung der Zufammenfetzung des Ge-

fammtbaues in der Gliederung des Unterbaues zeigt ferner

fehr deutlich das Profil des Fortuna-Virilis-Tempels

(Fig. 44). Das Kranzgefims des Unterbaues ift eine

Wiederholung des Gebälkes, der Sockel des Unterbaues

ein Bild des Unterbaues felbfi; die Profilirung des Sockels

entfpricht dem Säulenfufs fammt den Stufen. Am Bogen

des Sep/imius Sweru.r trifft die Analogie zwifchen der

Gliederung des Poftamentes und der ganzen Ordnung am

Fig. 43, Fig. 44.

  

genaueften zu. Man vergleiche auch die Aedicula. des

Pantheon mit der minutiöfen Gliederung des Untergeftells,

Die Wiederholung der Formen des

Großen im Kleinen iPc endlich auch bei der ,

Gefimsgliederung maßgebend. Während in /
/

_ /z;///////////ilz
der griechifchen Architektur das Gebälke m 2%///
einer der Zufammenfetzung der Decke und ;4//%

des Daches entfprechenden Ordnung lich auf- %???I?

baut, erd die Gliederung des rom1fchen Ge-

bälkes zu einer rein äufserlichen Decoration. Vom ‘1;_erxlrpei d;{‚ Fortuna

Das Kranzgefims mit [einen Verzierungen mis m “"
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das Uebrige.

Die Glieder, welche den Architrav bekrönen, (ind ver—

kleinerte und vereinfachte Nachbildungen

oder, wenn man will, Vorläufer des

_ Kranzgefimfes.
Vom Tnumphbogen des

c„„fl„„fi„ in Rom- Diefe Art der Uebereinftimmung

tritt (chen in der griechifchen Gebälkprofilirung hervor;

fie fpricht lich auch fehr beftimmt aus in der Profilirung

der italifchen Gebälke und beherrfcht die fculpturenreiche /
Gliederung der Marmorgebälke der römifchen Kaiferzeit.

Bei den griechifchen Gebälken ift der Oberflreifen des c l,_///
Architravs mit (einer Welle und dem deckenden Plättchen Ü ,

ein Bild des Ganzen (vergl. Erechtheion, Nike-Tempel, _"""" „: /—

Priene, Thurm der Winde in Fig. 23, 25 und 28). Die D fln_/

Theilung der italifchen Gebälke (Fig. 45) ift derart, Bl /
dafs der Oberftreifen des Architravs zu den Gliedern‚ ‘ //

welche ihn überragen, fich eben fo verhält, wie der vom Tempel de, Ve„„„ Tivoli,

Fig. 45. 

     

bildet nun den Hauptbef’candtheil des Gebälkes und beherrfcht

57.

Verhältniffe

im

Aufbau.

58.

Gefims-

gliederung.


